Ir. Nr. 7/8. 8. 


Juli] Auguſt 1924. Auguſt 1924. 


Monatsblätter 


Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und Altertumskunde. 


Poſtſcheckkonto Stettin 1833. 
Der Nachdruck des Inhaltes dieſer Monatsblätter iſt unter Quellenangabe geſtattet. 


Mit Beilage: 
Baltiſche Studien N. F. Bd. 26. 


Mit dieſem Hefte 7/8 ſind wir wieder zu der 
früheren Verſendungsweiſe an die Mitglieder zurück⸗ 
gekehrt, haben alſo die Zuſchickung durch die Zeitungs⸗ 
derſandſtele der Poſt aufgegeben, da dieſe ihre Gebühren 
vom 1. Juli ab ganz beträchtlich erhöht hat. Etwaige 


Reklamationen ſind mithin nicht mehr bei dem Briefträger 


oder dem zuſtändigen Poſtamt anzubringen, ſondern in den 
Orten, in denen ein Pfleger unſerer Geſellſchaft wohnt, bei 
dieſem, ſonſt bei unſerer Verſandſtelle (Herrn Kaufmann 
Heidemann, i A: 1 . Schütt & Ahrens, Stettin, Pölitzerſtr. 8). 


Dieſem Hefte Nr. 7/8 liegt Band 26 der Baltiſchen 
Be Studien, N. F. mes ee bei. un 


Anſere Pfleger bitten wir, die Verteilung = Monats- 
blätter ſowie der Baltiſchen Studien (einſchl. des Mitglieder- 
verzeichniſſes) wie früher wieder ſelber vorzunehmen. 
„Ferner bitten wir ſie nochmals dringend, die rück⸗ 
ſtä igen Mitgliederbeiträge von 1923 und 1924 ſogleich 


einzuziehen und auf unſer Poſtſcheckkonte Stettin 1833 zu 


übeneifen. 


Auch von den Kreiskaſſen und Magiſtraten er⸗ 
bitten wir die bewilligten Zuſchüſſe möglichſt in gleicher 
Höhe wie in den Vorkriegsjahren. 


Anſchrift des Vorſitzenden: N Profeſſor 


Dr. Fredrich, Keddigſtr. 3. 
Anſchrift des Schatzmeiſters: 
Pölitzerſtr. Gr 


Anschrift des Schriftleiters und Bibliothekars: Staats⸗ 
archivdirektor Dr. Grotefend, Deutſcheſtr. 32 (im 
Juli auf Urlaub abweſend). N 


Konſul Dr. Ahrens, 


Als 10 e Mitglieder ſind men! 

5 Se die Herren Amtsanwalt F. Hanomw, Sanitätsrat 
Nieſel, Kaufmann und vereidigter Bücherreviſor 

55 Jonas, Dr. med. R. Maurach, Muſiklehrer 
W. Wapenhenſch, Kaufmann A. Ahrens, Baurat 


J. Freu 5 e, Militäroberpfarrer i. R. Geheimrat W. Caeſar, 


Diviſionsunterrichtsleiter Dr. F. Moeſchler, Baron H. von 


Roſenberg und Fräulein G. Malbranc; in Stargard 
i. Pom.: die Herren Regierungsrat Oeſer und Major 
O. Kaldrach ſowie Fräulein A. Grützmacher; in Körlin 
a. d. P.: die Herren Rechtsanwalt und Notar Geheimrat 
W. Fehler, Sattlermeiſter EG. Knop, Lehrer A. Knop, 
Kaufmann und Mühlenbeſitzer P. Krakow und Guts⸗ 
verwalter A. Gahntz; ferner die Herren Oberpoſtſekretär 
W. Krakowin Stolberg (Rheinland), Direktor R. Seeliger 


Rin Finkenwalde und a Adenau in Mandel⸗ 


kow, Kreis Randow. 


Als Herzog Johann Friedrich im Jahre 1577 den 
größten Teil des heutigen Schloſſes in Renaiſſanceform 
erneuert hatte, beſchloß er, dem ſtolzen Herrſcherſitze auch 


friſches Quellwaſſer zuzuführen. Der Erbauer des Schloſſes, 


Meiſter Wilhelm, der bisher immer ein „welſcher“ Maurer 


genannt wird, beriet ihn dabei; woher er ſtammt, bleibt 
unſicher, bis die Stelle in einem Aktenſtück entziffert iſt, 
wo er vielleicht Wilhelm de Czach heißt Das Waller 
wurde aus den beiden Zabelsdorfer Teichen entnommen, die 
auf dem Gebiete der Baumf chulen von Welke — „am Buckow“; 3 
fo hießen die Teiche alſo, wie ein Buckow⸗Bach bei Güſtow 
zur Oder fließt, — ſich befanden; der eine iſt jetzt abgelaſſen, 
der andere bis auf einen geringen Reſt zuſammengeſchrumpft. 
Als die Leitung bis an die Befeſtigung der Stadt zu Anfang 
November 1578 fertig geſtellt war, wollte der Herzog ſie 
durch dieſe hindurch, d. h. durch den äußeren Graben, den 
Stadtwall, den inneren Graben, die Stadtmauer öſtlich neben 
der Schloßkirche in das Schloß führen. Der Rat wehrte 
ſich mit Erfolg gegen dieſe Verletzung der Befeſtigung und 
erreichte, daß ſie unter Schonung der Acker und Gärten 
der Bürger „auf dem rechten Landweg“ von Zabelsdorf zum 
Mühlentore lief und durch das Mühlentor (Mühlenſtraße⸗ 
Luiſenſtraße) und hinter der Stadtmauer entlang das . 
erreichte. 


Über einen Röhrenmeiſter hatte der Herzog zuerſt mit 
dem Herzog Ernſt Ludwig von Wolgaſt verhandelt und dann, 
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als jene Verhandlungen ſich wegen zu hoher Forderungen 
zerſchlagen hatten, im Auguſt mit Simon Petzſch aus Frey⸗ 
ſtadt einen Vertrag abgeſchloſſen. Nach dieſem ſorgte Petzſch 
für Arbeiter und Material, auch für die in Freyſtadt zu 
verfertigenden eiſernen, runden Rohrbüchſen, mit denen 
die Holzrohre innen zuſammengefügt wurden. Aus einem 
Baume ſollten 2 bis 3 Röhren geſchnitten werden. Ein 
Waſſerkaſten war bei der Quelle, einer im Schloß vor⸗ 
geſehen. Von den 5 Ausflüſſen ſollte einer vor dem Stalle 
ſich befinden, einer auf dem Platz, einer bei dem Brau- und 
Backhaus, einer im Keller und einer im herzoglichen Garten 
nördlich vor dem Schloſſe. Auch der Vertrag mit dem Teich⸗ 
gräber Bartholomäus Schmidt liegt vor; die Rohre ſollten 
wenigſtens 2 Ellen tief gelegt werden. 


Bald ſtellte ſich heraus, daß das Quellgebiet unterhalb 
von Zabelsdorf nicht genügte. Im Herbſt 1582 wurde eine 
ſtärkere Quelle oberhalb des Dorfes Zabelsdorf aufgebracht, 
wie es heißt, und in hölzernen Röhren zur Verſtärkung der 
alten Leitung zugeführt. Wieder verſuchte der Herzog, dieſe 
verbeſſerte Leitung durch die Befeſtigungsanlagen direkt in 
das Schloß zu führen. Aber der Rat legte in altfeierlicher 
Weiſe durch eine denuntiatio per iactum lapilli Proteſt 
ein und wandte ſich an das Reichskammergericht in Speier. 
Der Herzog gab nach, und der Stadtſchreiber vermerkt voll 
ſtolz zum Schluß: „Dieſes Anmuten iſt gottlob itzo zum 
zweiten Male mit guter Beſcheidenheit abgewendet und hat 
Meiſter Wilhelm, der Baumeiſter, die Röhren durch das Tor 
geleitet, viel bequemer als ſonſt mr = 


Die ſchwebdiſchen 
Landmeſſer haben ſie 1693 eingetragen und danach Prof. 
Meyer auf der Karte zu ſeinem Buche „Stettin zur Schweden⸗ 
zeit“, ſoweit wie dieſe Karte reicht (vgl. a. a. O. S. 121). 
Die nebenſtehende Skizze gibt die ganze Leitung, bei deren 
Erforſchung ich mich der liebenswürdigen Beihilfe von Herrn 
Paſtor Krohn in Warſow zu erfreuen hatte. Die auch 
heute noch ſehr ergiebige und benutzte Quelle liegt dicht bei 
Grenſingshof etwa 7 m hoch. Die Leitung lief von dort 
faſt gradlinig auf das Bredower Schützenhaus zu, war um 
die Senke dort öſtlich herumgeführt und erreichte dann unter 
den beiden noch heute viel benutzten Wegen hindurch etwa 
in der früheren Richtung die Zabelsdorfer Teiche. Von dort 
lief ſie in ſüdlicher Richtung weiter und folgte zuletzt etwa 
der heutigen Pölitzer Straße. Die Länge beträgt 5% km. 
Wenn fie nicht ſchon bei den Feſtungsbauten Guſtav Adolfs 
vom Schloſſe abgeſchnitten wurde (das iſt am wahrſcheinlichſten), 
iſt ſie, wenn nicht bei der Belagerung von 1659, ſo doch 
bei der von 1677 zerſtört worden. Nach einer Mitteilung 
von Herrn Grenſing kam 1873 infolge eines kleinen Berg⸗ 
rutſches eine Röhre zutage. Dieſe war ein Kiefernſtamm 
von 10—11 m Länge und 40 cm Durchmeſſer. Am Ende 
des Stammes ſaß in der etwa 15 cm im Durchmeſſer ſtarken 
Offnung eine etwa 50 cm lange kupferne Muffe. Die Röhre 
hatte etwa 1% m tief gelegen und war ſehr gut erhalten. 


*) Stettiner Staatsarchiv, St. A, P. J Tit. 123. Nr. 1 — Dep. 
Stadt Stettin, Tit. 1 Sect. 2. Gen. et Misc. 27. — Stettin. 
Archiv P. II Tit. 2b Nr. 62. 
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König Friedrich Wilhelm I. verfügte am 10. November 
1728 an die Kriegs⸗ und Domänenkammer: Die Kammer 
ſoll tüchtige Plumpenmacher aus Berlin und Halle nach 
Stettin ſenden, welche alle dortigen Brunnen nach hieſiger und 
Halleſcher Art mit Schwengeln einrichten und in der Mühlen⸗ 
ſtraße damit den Anfang machen ſollen.“ Sofort wurden 
aus Berlin und Halle Pumpenmacher geſandt, aber als 
geſchickt erwies ſich erſt Valentin Nordheim, der Mitte Juli 1729 
aus Halle in Stettin eintraf. Noch im Juli machte er der Kriegs⸗ 
und Domänenkammer den Vorſchlag, da die Brunnen wegen 
ihrer Tiefe nur mit großer Mühe umzuwandeln waren und 
wenig Ertrag lieferten, ein lebendiges Waſſer in die Stadt 
zu bringen; ein Quellgebiet bei der Kikermühle beſichtigten 
mit ihm am 10. Auguſt der Kanzler von Grumbkow und 
Geheimrat von Laurens. Aber am Nachmittag desſelben 
Tages wurde er krank und ſtarb am 15. Auguſt. Sein 
Anſchlag belief ſich auf 2970 Taler, wenn der König das 
Holz liefere und die Untertanen die Fuhren beſorgten. Der 
Gedanke an eine Waſſerleitung war auch in Pommern nicht 
mehr neu; in Köslin war ſie 1724 angelegt worden und 
endete in waſſerſpeienden Adlern auf dem Marktplatz. In 
Stettin wollte ſich zunächſt kein Nachfolger für Nordheim 
finden. Zwei geborene Klaustaler machten auch den Vor⸗ 
ſchlag, Waſſer mit einer Schnecke aus der Oder zu heben 
und wieſen auf ihre Erfahrungen aus dem Harze hin. Aus 
dem Gebirge ſtammte auch der Mann, der Nordheims 
Gedanken in die Tat umſetzte: Abraham Dubendorf, der das 
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Die älteſten Waſſerleitungen Stettins und der Brunnen auf dem Roßmarkt. 


Haus Fiſcherſtr. 16, Ecke Peterſilienſtr., beſaß. Er ſtammte aus 
der Schweiz und „hätte von Jugend auf dabei umgegangen, 
denn faſt alle Leute müßten dort ihr Waſſer nach ihren 
Höfen leiten“. „Er prätendierte, von der Mechanik Wiſſen⸗ 
ſchaft zu haben.“ Mit ihm wurde am 21. Januar 1730 
ein Kontrakt geſchloſſen, nach dem er für 2500 Taler und, 
wenn die Arbeit etwas ſchwieriger würde, für 2700 Taler 
(ſoviel erhielt er ſpäter) die Arbeit übernahm einſchließlich 
des Bohrens der Rohre, der Verfertigung der Buchſen, der 
Erbauung der Waſſerhäuſer; alles Material an Holz, Steinen 
und Kalk lieferte der König. Holz wurde beſonders aus 
Falkenwalde und Friedrichswalde, auch aus Hohenkrug ge⸗ 
holt; geſchnitten wurde es größtenteils in der Hammermühle 
bei Altdamm; die Anfuhr ging zur Kupfermühle bei Stettin. 
Die 16 Fuß langen Röhren ſollten möglichſt aus 50 Fuß 
langen und 18— 20 Zoll ſtarken Baumſtämmen geſchnitten 
werden. Eiſerne Rohre, die ſich ſpäter weſtlich und öſtlich 
vom Siebenbrüderbach (Mühlenbach) bei der Malzmühle 
wegen des Erddruckes als nötig erwieſen, ſollte zunächſt die 
Firma Dau & Splittgerber in Eberswalde liefern. Dann 
aber erinnerte man ſich der z. T. noch vorhandenen Rohre der 
aufgegebenen Waſſerkunſt von Oranienburg, die den erfor⸗ 
derlichen Durchmeſſer von 3— 7 Zoll und die nötige Länge 
von 3½—4 Fuß hatten. Sie gelangten nach mancherlei 
5 Schwierigkeiten, die Eisgang und Hochwaſſer mit ſich brachten, 
im Auguſt 1730 nach Stettin und lagerten zunächſt unter 
den damals noch vorhandenen Schwippbogen des Schloß⸗ 
hofes. Steine lieferten die Ziegeleien von Ückermünde und 
Wollin. Die Fuhren beſorgten unter vielen Klagen und 
Beſchwerden die Bauern der näheren und weiteren Umgebung 
ente ee wurden in der n der 


i N w 

dorf ſchon bei der Arbeit, am 17. Aug. 1731 war Die Lei⸗ 
tung bis an die Feſtungswerke gelegt, am 3. Nov. 1731 
lief das Waſſer zum erſten Mal aus den Waſſerſtändern 
„zu aller oberen Einwohner Vergnügen“, am 15. Aug. 1732 
wurde der von vornherein vorgeſehene Brunnen auf dem 
Roßmarkt feierlich eröffnet. 


Für die Feſtſtellung der Laufes der Leitung ſtand mir 


zur Verfügung der prachtvolle farbige Umgebungsplan von ä 


Stettin (134x230 cm groß), der im Jahre 1737 auf Be⸗ 
fehl Friedrich Wilhelms I. von den Offizieren C. F. v. Wrede 
und J. C. Wolff aufgenommen und von J. Guionneau 
gezeichnet wurde (Maßſtab 1: 14 500); er umfaßte die 
Gegend von Nieder-Zahden bis über Jaſenitz hinaus und 
von Alt⸗-Damm bis Wamlitz. Der Plan kam aus den 
Beſtänden des großen Generalſtabs in die Kartenſamm⸗ 
lung der Staatsbibliothek und wurde dort der Leinewand 
wegen, auf die er aufgezogen war, leider im Jahre 1919 
geſtohlen; von der Leitung hatte ich zum Glück eine 
Pauſe genommen. Ferner iſt in den Akten von 1775 eine 
Beſchreibung erhalten!); dazu kommen Erwähnungen von 


*) Saft das ganze Aktenmaterial mit den Abrechnungen ift er- 
halten: Stett. Staatsarchiv. Kriegsarchiv Titel XI, Polizei⸗Sachen, 
Spec. Stettin Nr. 18 Vol. 1—10, Nr. 20 Vol. 1—12. Stadt- 
archiv im Rathaus Tit. XI Sect. 2 Beſtallungen Nr. 98 Vol. 1—3. 
Tit. XIII Spec. Gebäude und Bauten Sect. 2 Nr. 100 Vol. 1—5. 


— 


Einzelheiten. Reſte ſind von den Waſſerhäuſern gefunden 
worden, deren größtes das Baumaterial für ein Bauern⸗ 
haus lieferte, deren letztes vor der Stadt auf der Höhe 
oberhalb des Grünhofer Marktplatzes in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts noch zum Teil vorhanden war; 
Röhren wurden bei dem Bau eines Hauſes des Warſower 
Anteiles der Warſower Straße Nr. 22) aufgedeckt, andere 
weiter oberhalb; das eine ſoll ein Eichenrohr von 30 cm. 
Durchmeſſer mit einer Rohröffnung von 7—10.cm geweſen 
ſein. Bei allen Nachforſchungen und bei der Auffindung 
der alten Quellen leiſtete Herr Paſtor Krohn aus ee 
dankenswerteſte Hilfe. 


Die Hauptquelle liegt, wie die Skizze nach dem Meßtiſch⸗ 
blatte zeigt, weſtlich von Warſow in einer Höhe von 88 ½ m 
nach den alten Meſſungen. Sie iſt heute dort noch vorhanden, 
wenn ſie auch ſchwächer iſt als einſt und nicht mehr durch 
eine 4 Ruten lange Verbauung das Waſſer der Umgegend 
mit aufgefangen wird. Das ganze Gelände iſt durch den 
Ackerbau etwas verändert. Die Leitung, die eine Strecke 
weit in einem gemauerten Kanal geführt wurde, lief ober⸗ 
halb des Bachbettes nach Süden, erreichte die erſte Brunnen⸗ 
ſtube „des Sandberges“ mit 83 m Höhe, dann „den tiefen 
Graben,“ bog um den Sandberg herum zur „kleinen Brunnen⸗ 
ſtube“ vor den Rollbergen. Oberhalb von dieſer kleinen 
lag noch eine „große Brunnenſtube“. Dann zog ſich die 
Leitung in ſüdlicher Richtung etwa parallel dem heutigen 
Rollbergwege (Warſower Straße) und erreichte die vierte 
Brunnenſtube ſüdöſtlich vom heutigen Magdalenenſtift in 
54% m Höhe. 


ühler A sgenutzt, wie die Anlagen 
zeigen.“) Ein größerer Teich ist unterhalb der Ziegelei im 
Terrain noch erkennbar und weiter unterhalb iſt auch noch 


ſtehendes Waſſer vorhanden. Die Leitung hatte an der Stelle, 


wo ſie von dem Bache, an dem ſie läuft, nach Südoſten 
abbiegt, ein Brunnenhaus. Sie war erbaut worden, weil die 
Hauptquelle nicht genug Waſſer lieferte. 


Die gemeinſame Leitung traf hinter dem vierten Brunnen⸗ 
hauſe bald die Nemitzer Straße. Sie fiel dann ſo ſtark zu 
dem Siebenbrüderbach hinunter, den fie nur 9 m über dem 
Oderſpiegel auf einer Brücke überſchritt, daß ſie von der 
Nemitzer Straße an (d. h. 237% m weit) in eiſerne Rohre 
gefaßt werden mußte und ebenſo die nächſten 237% m, in 
in denen ſie zu der „Brunnenſtube auf dem Stadtfelde“ 
emporſtieg. Das iſt die erwähnte Brunnenſtube, deren ver⸗ 
fallenes gemauertes Baſſin und verſchütteten Luftſchacht der 
Leitung Herr Geheimrat Dr. Lemcke noch geſehen hat. Sie 
lag 37½ m hoch, und dieſe Höhe oberhalb des Grünhofer 
Marktplatzes heißt in den alten Akten der Juchheiß-Berg 


„) Bernhard, Geſchichte der Kückenmühler Anſtalten 1900, 70: 
„Die neue Waſſerleitung (1896) ſpeiſten wir aus einem bisher unbenutz⸗ 
ten Quellengebiet. Von dort iſt im vorigen Jahrhundert die Stadt 
Stettin mit Waſſer verſorgt und der Springbrunnen auf dem Roß- 
markt gefpeift worden. Wir fanden in der Erde noch meiſt wohl- 
erhaltene hölzerne Röhren.“ 
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(Juchheimsberg). Von dieſer Höhe lief die Leitung weiter 
zu drei Teichen vor dem Glacis — ſie lagen in der Preußiſchen 
Straße zwiſchen der König⸗Albert⸗ und Fichteſtraße — in 
Höhe von etwa 25 m, die die Leitung bis zum Roßmarkt 
beibehielt. An der rechten Face der Baſtion 5 ging ſie in 
einem gewölbten Gange von 5 Fuß Höhe und 3 Fuß Breite 
durch die Feſtungswerke, dann dicht an der Stätte des 
Denkmals Friedrichs des Großen vorbei durch die Mühlen 
(Luiſen⸗/ſtraße zum Waſſerhauſe. Das ganze Gefälle betrug 
etwa 64 m, da die Stelle des Waſſerhauſes 24% m hoch 
lag. 10 bis 14 Fuß tief lagen die Rohre, und ihr Lauf 
war durch einen unbebauten Strich Landes bezeichnet, der 
ſpäter leider mit beackert wurde. Häufige Aufgrabungen 
zu Ausbeſſerungen führten zu Klagen der Bauern und zu 
Schadenerſatzanſprüchen. Sechs Brunnenſtuben (ſpäter heißt 
es einmal: acht) dienten zur Klärung, Unterſuchung und 
Kontrollierung des Waſſers; Reſte von dieſen ſtecken ſicher 
noch in der Erde. Zerſtört wurde die Leitung in der Zeit 
vom März bis November 1813 durch die preußiſchen 
Truppen, die Stettin belagerten. 1842 waren noch recht 
bedeutende Reſte vorhanden. 


Die Leitung ſollte aus den beiden Quellgebieten in 
vierundzwanzig Stunden 80 Oxhoft Waſſer liefern, oder 
auch, wie es einmal heißt, 980 Tonnen, gerechnet wird aber 
immer nur mit 768 Tonnen. 1842 gab die Hauptquelle 
in der Minute 15 Quart, die untere Quelle 18 Quart, 
zu, ammen in 24 Stunden 264 Oxhoft, das machte immer⸗ 
hin 4 Quart auf den Kopf der damaligen Bevölkerung, 


und man hoffte durch Aufräumung und . = 


der Quellen viel = zu erzielen. 


einem N 2 En IT 
auf 6895210 des Königs die abe me 
raiſonnieren und ſonder Zeitverluſt“ das Haus Ecke Roß⸗ 


markt und Luiſenſtraße von dem Kämmerer Strauß für 


1750 Taler kaufen. Es trug damals die Nummern 755 
(die Ecke), 756, in der der Waſſerkaſten gebaut wurde, 
und 757; heute find es die Nummern 14, 15 und 16, 
von denen 16 jetzt mit 17 verbunden iſt. Im Jahre 1756 
wurde bei dem Verkauf der Häuſer 757 und 755 in Wahr⸗ 
heit auch das Mittelhaus mit verkauft und gehörte von 
da ab nicht mehr der Stadt, wie dieſe lange Zeit glaubte. 
Dementſprechend wurde 1851 entſchieden, und die heutigen 
Häuſer ſtammen aus den Jahren 1853 und 1854. Der 
Waſſerkaſten in dem mittleren Hauſe (Nr. 15) maß 16 Fuß 
im Quadrat und war 18 Fuß tief, ſo daß er 980 Tonnen 
Waſſer faßte. 24 Fuß hoch ſtieg das Waſſer in ihm; in 
24 Stunden lief er voll und in 12 Stunden leer. In 
einem gewölbten Gange lagen eine Hauptröhre und 
6 Nebenröhren für das Baſſin und die Zierraten des 
Brunnens auf dem Roßmarkte. Zwei Waſſerpfoſten neben 
ihm wurden aus dem Baſſin des Brunnens geſpeiſt, an 
ihnen konnte jedermann zapfen. 


Zu dem Wietzlowſchen Hauſe (Roßmarkt 2) führte ein 
gewölbter Gang, deſſen Decke ſpäter gelegentlich einbrach, 
und in ihm zog ſich eine Leitung zum Garten des Hauſes. 
Der Kaufmann Velthuſen beantragte im Jahre 1780, in 
ſeinen dem Fontainenhauſe gegenüber liegenden Neubau 
eine Leitung legen zu dürfen. Nachdem Friedrich der Große 


ſpäter wurden 300 Taler von der Kämmerei 1 112 dr 


im Jahre 1752 eine Münze auf dem Schloß eingerichtet 
hatte, wurde im folgenden Jahre das Waſſer auch dorthin 
geführt. Und an dieſe Leitung, die in der Roßmarkt⸗ 
und Pelzerſtraße lag, wurden 1761 acht Privathäuſer 
angeſchloſſen: Roßmarktſtraße 14 Brauer Arendt ( Volks⸗ 
bad), Roßmarktſtraße 13 Brauer Loitz, Ecke Kleine 
Dom: und Roßmarktſtraße (Nr. 5), Jacques Derm, 
der dafür die Erlaubnis gab, daß durch ſeinen Hof die 
Leitung in das Gouvernementshaus (Kl. Domſtr. 21) 
gelegt wurde. Der fünfte Nutznießer war der Konzeſſionarius 
Lüpke, Große Domſtraße 16, ferner Kaufmann Vanſelow, 
Große Domſtraße 13, Regierungsrat Herr, Große Dom⸗ 
ſtraße 24, Landrentmeiſter Dönniges, Große Domſtraße 21 
mit dem Hinterhaus Pelzerſtraße 30. Jeder zahlte jährlich 
5 Taler, und es wurde darauf geachtet, daß ſie dem Brunnen 
und dem Schloſſe nicht zu viel Waſſer entzögen. 


Röhrenmeiſter war von 1732 bis 1756 der Erbauer 
der Leitung Abraham Dubendorf, der ſich in den letzten 


Jahren wohl einmal nennt „Kondukteur und Inſpekteur 


über die Waſſerleitungen in Preußen“. Er ſtarb 1757 
und war in den letzten Zeiten ſeiner Amtsführung ſchon 
von feinem Nachfolger unterſtützt worden. Dieſer Nach⸗ 
folger war Johann Rudolf Natter von 1756 bis 1774, 
und ihm half ſeit 1768 ſein Schwiegerſohn Johann David 
Müller, der ſelbſt nur von 1774 bis 1775 Röhrenmeiſter 
war. Sechs Jahre führte dann ſeine Witwe, unterſtützt 
von einem Geſellen Pötter und ihrem Sohne Heinrich 
Rudolf die Geſchäfte. 


für hatte der Röhrenmeiſter auch die Leitung bis an das 
Glacis auf ſeine Koſten zu erhalten. CFortſetzung folgt.) 


Das Grüberfeld bei Er (Kreis Schlawe). 


In beifolgender Skizze gebe ich ein Bild von dem in 
letzter Zeit viel genannten, auch durch den Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten zu Köslin unter Schutz geſtellten wendiſchen Gräber⸗ 
felde bei Sydow (Kr. Schlawe). Die Maße der XV (—X VII?) 
Einzelgräber ſowie ihre gegenſeitige Lage ergeben ſich aus 
dem Bilde. 


Die meiſten derſelben ſind quadratiſch, alle ſcharf recht⸗ 
winklig mit Steinpackungen verſehen, in deren Mitte mit 
Nußſträuchern bewachſene Hügel ſich erheben. Dieſe Stein⸗ 
packungen gehen, wie die Offnung des Grabes XV (des 
kleinſten) ergab, ca. Im faſt ſenkrecht in den Boden hinein 
und find hierzu kopfgroße bis zu /¼ Ztr. ſchwere Steine 
benutzt. Sämtliche Gräber ſind ſicher mehrteilig, wie leichte 
Einbuchtungen der Steinpackungen ſchon äußerlich erkennen 
laſſen. Das Grab XV war zweiſchläfrig, durch eine Stein⸗ 
wand getrennt. Im Jahre 1920 legte ich mit Hilfe zweier 
junger Sydower Lehrer das Grab frei, hob auch das im 
Teile A befindliche Steinlager, das eigentliche Bett, auf, 
fand aber nichts — vielleicht infolge eingetretener Dunkel⸗ 
heit —. Im Jahre 1921 gelang es mir, unſern inzwiſchen 
verſtorbenen Konſervator Stubenrauch zu bewegen, zu einer 
nochmaligen gründlichen Unterſuchung mitzukommen. 
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Dieſer jüngere Müller hat von 1781 
be mindeſtens 1809 et bis zu ihrer Zerſtörung a 
ie L f Dubendorf bezog 400 5 = 


Das Gräberfeld bel Sydow (Kr. Schlawe). — Bericht über die Hauptverſammlung. — 86. Jahresbericht. 


Wendiſches Gräberfeld 
am Niederſee bei Sydow (bei Pollnow). 
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Da bereits 1920 auch die 
Kammer B bis auf die innere 
Bettpackung freigelegt war, 
zeigte ſich bald ein Skelett, 
welches ſchräge in die Kammer 
gelegt war, auf dem Rücken 
liegend, den Kopf ganz auf 
die linke Seite geneigt, der 
Sonne zu. Es fehlten die 
Wirbelſäule, Schultern und 
„Arme. Dieſelben waren ver⸗ 
gangen. Kopf, Unterleib und 
Beine waren gut erhalten und 
zeigten einen Toten von nur 
1,50 m Größe. In der Ge⸗ 
gend der Hüften fand ſich um 
ein Stück Leder ein Bronze⸗ 
beſchlag und an jeder Schläfe 
| deer bekannte ſilberne wendiſche 

Schläfenring. Damit iſt die 

Grabſtätte als wendiſch definitiv 
f feſtgeſtellt. Die Fundſtücke nahm 

FE Herr Stubenrauch für das 
5 Muſeum mit nach Stettin. 

(Vgl. Monatsblätter 1922, 
6 Nr. 7—8, S. 32.) 


Magdalinski, P. 
Schweſſin Kr. Köslin. 
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Bericht über die Hauptverſammlung 
am Montag, den 19. Mai 1924. 

Der Vorſitzende, Oberſtudiendirektor Prof. Dr. Fredrich, 
begrüßte mit herzlichen Worten des Dankes und der Ans 
erkennung den anweſenden Ehrenvorſitzenden Geheimrat 
Dr. H. Lemcke, gedachte der im abgelaufenen Vereinsjahr 
verſtorbenen Mitglieder, deren Andenken in üblicher Weiſe 
geehrt wurde, und trug ſodann den im folgenden abgedruckten 
86. Jahresbericht vor. 

Nach Erledigung des geſchäftlichen Teils erhielt Ober⸗ 
ſtudienrat R. Thiele das Wort zu einem Bericht über 
zwei franzöſiſche Bücher, die kurz nach dem Kriege 1870/71 
erſchienen und im Weltkriege von einem ſeiner Verwandten 
in Frankreich aufgefunden wurden. Das erſte iſt eine 
Schilderung des franzöſiſchen Kriegsgefangenen Habert de 
Giniſter über ſeine Erlebniſſe in der Zeit ſeiner Gefangen⸗ 
ſchaft, die er größtenteils in Stettin und Swinemünde ver⸗ 
brachte. Das Buch wimmelt von Lügen und albernen 
Lächerlichkeiten, die öfters ſchon widerlegt worden ſind, aber 
in Frankreich trotzdem Glauben finden. Gefährlicher iſt das 
zweite Buch des franzöſiſchen Zivilgefangenen Fautras, und 
zwar weil es in allen leicht nachprüfbaren Behauptungen 
wahr iſt; vieles andere allerdings iſt Erzeugnis einer uns 
übelgeſinnten Phantaſie. Die deutſchen Soldaten, namentlich 


die Pommern kommen in beiden Machwerken recht ſchlecht 
weg. Und wie wurden dieſe in Frankreich unter das Volk 
gebracht? Nun, als Preiſe für gute Schulkinder! — 

Der Bericht des Vorſitzenden über den Kupferſtecher 
Johann Wilhelm Michaelis und ſeine Arbeiten wird in 
erweiterter Form gelegentlich in den Monatsblättern ver⸗ 
öffentlicht werden. 


Sechsundachtzigſter Jahresbericht 

der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte 
und Altertumskunde. 
1. April 1923 bis 31. März 1924. 

(Erſtattet in der Bauptoerfämmlung am 19. 5. 24 für das 

00. Vereinsjahr.) 

Das Jahr war eden 80 ll für das 
Leben der Geſellſchaft. In der Hauptverſammlung am 
7. Mai 1923 erklärte unſer Ehrenvorſitzender, Herr Geheimrat 
Dr. Lemcke, man möge wegen ſeines Alters von ſeiner 
Wiederwahl als Vorſitzenden abſehen. Die Geſellſchaft 
fügte ſich ſchweren Herzens dieſem Wunſche und wählte 
den jetzigen Vorſitzenden. 50 Jahre hatte Herr Geheimrat 
Dr. Lemcke an der Spitze der Geſellſchaft geſtanden; die 
Geſellſchaft ſah ſich in ihm verkörpert. So zollte ihm 
unſer Präſident, der Herr Oberpräſident, den Dank der 
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Staatsbehörde und würdigte ſeine einzig verdienſtvolle 
Tätigkeit für die Heimatpflege und Heimatkunde der Provinz, 
und der neue Vorſitzende ſprach ihm den nie erlöſchenden 
Dank der Geſellſchaft aus. Auf den Vorſchlag von Herrn 
Geheimrat Dr. Walter wurde er zum Ehrenvorſitzenden 
gewählt. Ihm galt am 19. 11. noch eine beſondere Feſt⸗ 
ſitzung nach 50 jähriger Vorſtandſchaft. Endlich konnte die 
Geſellſchaft ihrem Ehrenvorſitzenden die Glückwünſche zu 
ſeiner diamantnen Hochzeit überbringen. 

Durch den Tod verloren wir 17 Mitglieder: von den 
Ehrenmitgliedern den Rentier Scherping, der ſchon als 
Beſitzer des Gutes Krackow unſere Beſtrebungen gefördert 
und zuletzt noch uns ſehr wertvolle Schenkungen, beſonders 
von Gegenſtänden der Steinzeit, gemacht hatte; von den 
lebenslänglichen Mitgliedern den Fideikommißbeſitzer Georg 
von Kleiſt auf Wuſſeken Kreis Köslin; von ordentlichen 
Mitgliedern in der Provinz 8, den Rittergutsbeſitzer R. Fock 
in Preſenske bei Altenkirchen, den Sanitätsrat Dr. J. Hartwig 
in Pyritz, den Rittergutsbeſitzer von der Oſten auf Wisbu 
bei Muddelmow, den Geh. Sanitätsrat Dr. de Camp in 
Lauenburg, in Stargard den Obergütervorſteher Albert Klünder, 
den Rentier E. Mahlkuch sen., den Fabrikbeſitzer Wilhelm 
Kranz; i in Berlin⸗Grunewald den Bankdirektor Oskar Lübbeke; 
in der Stadt Stettin 7 Mitglieder: den Fabrikbeſitzer Adolf 
Heyer, Juſtizrat Georg Zelter, Jabrikbeſitzer Robert Lenz, 
Kommerzienrat Dr. Georg Manaſſe, Kaufmann Guſtav Blau, 
Studienrat Georg Pantel, Hauptmann von Dewitz. 

Ausgeſchieden ſind beſonders infolge der ſchweren 


wirtſchaftlichen Verhältniſſe 48 Mitglieder, neu eingetreten 


114, deren Namen wieder in den Monatsblättern bekannt 


gemacht wurden. i a | les 
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korreſpondierende 13 „ 13 „ = 
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Die Geſellſchaft hat damit wieder einen Höchſtſtand 
erreicht, aber in manchen Teilen der Provinz und in 
Stettin könnte die Mitgliederzahl noch wachſen. 

Den Druck unſerer Schriften nehmen wir allmählich 
wieder im vollen Umfange auf. Freilich, der im Druck 
befindliche Band der Bau⸗ und Kunſt⸗Denkmäler Kammin 
konnte noch nicht erſcheinen, aber Herr Geheimrat Dr. Lemcke 
ſetzt ſeine Kraft daran, ihn zum Druck zu bringen. Von 
den baltiſchen Studien iſt der 26. Band ſeit längerer Zeit 
im Drucke und ſoll im ſtattlichen Umfange mit zahlreichen 
Abbildungen als Feſtſchrift zum Jubiläum herauskommen. 
Der Druck wird ermöglicht durch ſehr dankenswerte Spenden 
des Herrn Miniſters, der Provinz und der Stadt. Beſonders 
nötig für die Verbindung mit unſeren Mitgliedern in der 
Provinz und daher allſeitig freudig begrüßt iſt das monat⸗ 
liche Erſcheinen unſerer Monatsblätter ſeit April. Die 
kleine Feſtſchrift für Herrn Geheimrat Dr. Lemcke über die 
Kapellen und Altäre der Jakobikirche von C. Fredrich iſt 
in der Buchhandlung von Saunier für 50 Pfg. zu haben. 

Der Zuwachs der Sammlungen war immer noch 
geringer als vor dem Kriege, aber wir fanden auch bei 
einfachen Leuten und auf dem Lande erfreuliches Ver⸗ 
ſtändnis für Altertumsfunde. 


Mehr ſteht in Ausſicht; auch 


Grabungen werden ſich wieder ermöglichen laſſen. Wir 
haben ſeit dem 1. Mai wieder einen Kuſtos für unſere 
Sammlungen, noch nicht im Hauptamte, aber doch für die 
Hälfte ſeiner Zeit, Herrn Dr. Kunkel aus Gießen. Er 
kommt mit reicher Erfahrung aus umfaſſender Tätigkeit, 
und daß er aus einem anderen Teil unſeres Vaterlandes. 
kommt, wird ſich bald als ein Vorzug herausſtellen. Bei 
der Heimattagung in Lauenburg hatte er ſchon Gelegenheit, 
unſere Geſellſchaft zu vertreten und Fingerzeige zu geben 
für das Verhältnis des Provinzialmuſeums in Stettin zu 
den Heimatmuſeen in der Provinz. Seit dem Tode unſeres 
Konſervators Stubenrauch hatten Herr Geheimrat Dr. Walter 
und Herr Studienrat Odenſaß unſere Sammlungen betreut. 
Herrn Odenſaß iſt die Geſellſchaft zum tiefſten Danke für 
ſeine ſelbſtloſe Arbeit neben der Tätigkeit in ſeinem Haupt⸗ 
amte verpflichtet. Er hat in dem neuen Katalog des 
Muſeums auf den erſten 22 Seiten zum erſten Male eine 
gute wiſſenſchaftliche Beſchreibung gegeben, manches Stück 
hat er den Beſtänden eingefügt und einen Teil der Samm⸗ 
lung in einer ſchon lange gewünſchten Art umgeordnet. 
Der Vorſtand bittet die Verſammlung, Herrn Odenſaß in 
den Beirat zu wählen. 

Sieben regelmäßige Sitzungen wurden abgehalten und 
waren gut beſucht, die Hauptverſammlung am 7. Mai 1923. 
brachte wie immer den Bericht über die Ergebniſſe der 
vorgeſchichtlichen Forſchungen im Jahre 1922 von Herrn 
Geheimrat Dr. Walter. In den Sitzungen ſprachen die Herren 
Gymnaſialdirektor Profeſſor Dr. Wehrmann über Herzog. 


eye den X. von Pommern, in der Feſtſitzung am 


19. 11. gde Dr. 5 a Bilder aus 
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Gäbel über Johannes Mieraelius, einen pommerſchen Schul⸗ 
mann und Geſchichtsſchreiber, Oberſtudienrat Dr. Haas 
über die Lubin'ſche Karte, der Vorſitzende über die älteſten 
Stettiner Waſſerleitungen und den Brunnen auf dem Roß⸗ 
markt. So bot die Geſellſchaft ein reichhaltiges Programm 
aus verſchiedenen Gebieten der Heimatforſchung. Der Aus⸗ 
flug fiel aus, aber es iſt ſehr zu wünſchen, daß dieſe ſchöne, 
die Mitglieder verbindende und ihre Kenntnis der Provinz 
bereichernde Einrichtung wieder aufgenommen wird. 
Manche Beratung im Vorſtande und in den Ver⸗ 
ſammlungen galt im abgelaufenen Geſchäftsjahre dem Mit⸗ 
gliederbeitrage, bis wir endlich auf die heutige Baſis kamen. 
Für viele Geldſpenden iſt zu danken und gern wurde bei 
wirtſchaftlich Schwachen Rückſicht geübt, aber wir ſehen uns 
doch gezwungen, nach dem 1. Juni die ausſtehenden Bei⸗ 
träge durch Poſtnachnahme zu erheben und hoffen, daß. 
unſere Mitglieder uns doch treu bleiben. Geſpart wurde 
auch an Zeitſchriften und alles weniger Wichtige abbeſtellt; 
andererſeits wurden Lücken ausgefüllt. Die Jahresrechnung 
für 1923 wurde von dem Schatzmeiſter, Herrn Konſul 
Dr. Ahrens, gelegt und von den Rechnungsprüfern, Herrn 
Konſul Kisker und Kaufmann Devantier, geprüft. Sie ſchließt 
mit einem Beſtande von Mk. 14, — ab; die Kapitalien der 
Geſellſchaft ſind der Geldentwertung zum Opfer gefallen. 
Bei den darauf folgenden Wahlen wurde der Vorſtand 
wieder gewählt, d. h. die Herren Konſul Dr. Ahrens, 
Profeſſor Dr. Altenburg, Oberſtudiendirektor Profeſſor 
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Geheimrat Drews, Konſul Kisker, 


Be ee Rahmen ſpielte ſich die Jubelſeier * Geſel⸗ 
ſchaft für Pommerſche Geſchichte und Altertumskunde zu 


86. Jahresbericht. — Bericht über die Hundertjahrfeier in Stettin. 


Dr. Fredrich, Staatsarchivdirektor Dr. Grotefend, 
Oberſtudienrat Dr. Haas, Geh. Juſtizrat Magunna, 
und für den ausgeſchiedenen Geheimrat Profeſſor Dr. Walter 
Stadtſchulrat Hahne. Herr Geheiinrat Walter hatte aus 
geſundheitlichen Rückſichten eine Wiederwahl abgelehnt. 
Unſer Herr Präſident ernannte ihn daher auf Vorſchlag des 
Vorſtandes zum Ehrenmitgliede. Seit dem Jahre 1879 iſt 
er unſer Mitglied geweſen, ſeit 1887 Mitglied des Vor⸗ 
ſtandes, ſeit 1906 ſtellvertretender Vorſitzender. Die wert⸗ 
vollen Jahresberichte über die vorgeſchichtlichen Funde in 
Pommern erſtattete er ſeit dem Jahre 1886, und manche 
ausgezeichnete Arbeit, wie die über die ſteinzeitlichen Gefäße 
in der Feſtſchrift für Lemcke von 1898, wäre zu erwähnen. 
Vertrauensmann der Regierung für die Bodenaltertümer 
der Provinz war er ſeit dem Tode von Stubenrauch, ſeit 
1922. Unſere Sammlungen verwaltete er von Herbſt 1922 
bis Juli 1923. 

Die Vorſchlagsliſte für den Beirat war wie im vorigen 
Jahre, um zu ſparen, nicht gedruckt worden. Der Beirat 
wurde daher wie im Vorjahre mit Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung durch Zuruf gewählt. Zu den alten Mitgliedern 
des Beirats trat, wie erwähnt, Herr Studienrat Odenſaß, 
ſodaß der heutige Beirat ſich zuſammenſetzt aus den Herren 
Sanſätsrat Dr. Bethe, Kaufmann Gottfr. Devantier, 

Prof. Dr. Mein⸗ 
Geh. Medizinalrat 
Superintendent S Stengel. 
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Stettin am Sonnabend den 21. Juni 1924 ab. Eine große 
Zahl von Mitgliedern und Gäſten verſammelte ſich gegen 
1/,12 Uhr mittags in der prächtigen Aula des Marienſtifts⸗ 
gymnaſiums. Der Vorſitzende, Oberſtudiendirektor Prof. 
Dr. Fredrich, eröffnete die Feſtſitzung mit einer kurzen 
Begrüßung der Erſchienenen und erteilte das Wort dem 
Vertreter des beurlaubten Oberpräſidenten, des Präſidenten 
der Geſellſchaft, Herrn Vicepräſidenten Naumann, der 
nach einem kurzen Überblick über Geſchichte, Aufgaben und 
Ziele der Geſellſchaft dem Geburtstagskinde die Glückwünſche 
ihres Präſidenten übermittelte. In einem inhalt⸗ und ge⸗ 
dankenreichen Vortrage führte ſodann Prof. Dr. Alten⸗ 
burg die Hörer durch die hundertjährige Geſchichte der 
Geſellſchaft hindurch; er zeichnete ein kurzes treffendes 
Bild der Zeit von 1824 mit den wiſſenſchaftlichen Be— 
wegungen der Vorjahre. Die Verdienſte des damaligen 
Oberpräſidenten Dr. Johann Auguſt Sack, des Begründers der 
Geſellſchaft, die Leiſtungen ſeiner geiſtigen Mitarbeiter 
auf dem Gebiete pommerſcher Geſchichtsforſchung, der 
Profeſſoren Dr. H. L. W. Böhmer und H. L. Th. Gieſebrecht 
ſowie des Direktors Dr. F. W. Haſſelbach, die wertvollen 
Arbeiten ihrer Nachfolger auf dem Arbeitsfelde unſerer 
Geſellſchaft, des Profeſſors H. K. W. Hering und der beiden 
dieſer Feſtſitzung beiwohnenden Mitglieder Geheimrats Prof. 
Dr. Lemcke und Gymnaſialdirektors Prof. D. Dr. M. Wehr⸗ 
mann ⸗ Stargard wurden gebührend hervorgehoben. Mit 


Stolz konnte der Feſtredner auf die Auswirkungen und 
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Erfolge der Geſellſchaft hinweiſen, als deren äußerlich ſichtbare 
Zeichen die ſtattliche Reihe der 72 Bände Baltiſcher Studien 
und 38 Jahrgänge der Monatsblätter ſowie namentlich die 
prächtigen Sammlungen der Geſellſchaft in den Räumen 
des Stettiner Muſeums eine beredte Sprache für die inner⸗ 
halb der Geſellſchaft geleiſtete Arbeit führen. Der Redner 
gab am Schluſſe ſeiner mit großem Beifall aufgenommenen 
feſſelnden Ausführungen namens der Geſellſchaft die Ver⸗ 
ſicherung ab, daß ſie auch im 2. Jahrhundert ihres Beſtehens 
auf den gleichen Bahnen weiter arbeiten werde, zum Wohle 
der Geſellſchaft, in Liebe und Treue zu unſerer engeren 
Heimat Pommern und zum großen deutſchen Vaterlande. 
Nach alter Sitte hat die Geſellſchaft an ihrem Jubel⸗ 
feſte eine Reihe von Mitgliedern und Freunden durch 
Ehrungen ausgezeichnet, die der Vorſitzende unter kurzer 
Darlegung der Verdienſte des Einzelnen kundgab. Zu 
Ehrenmitgliedern wurden ernannt: Der Abteilungs⸗ 
leiter des Muſeums Prof. Dr. R. Beltz in Schwerin i. M., 
Gymnaſtaldirektor Geheimrat Prof. Dr. Holſten in Pyritz, 
Kaufmann G. A. Kaſelow in Stettin, Univerſitätsprofeſſor 
Geheimrat Dr. E. Pernice in Greifswald, Landeshaupt⸗ 
mann J. Sarnow in Stettin, Geheimrat Prof. Dr. Karl 
Schuchhardt in Berlin, Univerſitätsprofeſſor Geheimrat 
D. Dr. V. Schultze in Greifswald, Geheimrat Prof. Dr. 
E. Wal ter in Stettin und Gymnaſialdirektor Prof. D. Dr. 
M. Wehrmann in Stargard i. P. — Zu korreſpon⸗ 
dierenden Mitgliedern wurden ernannt: Graf Bis⸗ 
marck⸗Oſten auf Schloß Plathe, Rektor Burkhardt in 
Swinemünde, Studienrat Gülzow in Barth, Prof. Dr. 
— | Ba tor Magbali; 
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in eee eee und Prof. Dr. of in Waren i. M. 
Den Reigen der zahlreichen Gratulanten eröffnete Landes⸗ 
hauptmann Sarnow der die Glückwünſche des Provinzial⸗ 
verbandes überbrachte und die Verdienſte unſeres Ehren⸗ 
vorſitzenden Geheimrats Dr. Lemcke, der am 1. Juli d. J. 
ſein Amt als Provinzialkonſervator ſeines hohen Alters 
wegen niederlegt, auf dieſem mühe- und verantwortungs⸗ 
vollen Poſten feierte. Im Namen der Stadt Stettin brachte 
Oberbürgermeiſter Dr. Ackermann herzlichſte Glückwünſche 
dar und konnte die frohe Kunde mitteilen, daß die Stadt 
unſerer Bibliothek als Feſtgabe einige ihr noch fehlende 
Werke zur pommerſchen Geſchichte und Kunſtgeſchichte widme. 
Auch die Glückwünſche des pommerſchen Städtetages durfte 
Dr. Ackermann übermitteln. Stadtverordnetenvorſteher 


Konſul Dr. Ahrens beglückwünſchte die Geſellſchaft und 


ihre Vorſitzenden namens des Stadtverordneten-Kollegiums. 
Als dreifacher Gratulant erſchien Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Curſchmann aus Greifswald, der die Glückwünſche der 
Univerſität, der Greifswalder Geographiſchen Geſellſchaft und 
des Rügiſch⸗Pommerſchen Geſchichtsvereins als deſſen Vor⸗ 
ſitzender in warmen Worten überbrachte und dabei namentlich 
betonte, daß es eine Hauptaufgabe der Geſchichtsvereine ſei, 
durch ihre Forſchungen mit der Erkenntnis der Vergangen- 
heit den Stolz auf unſer deutſches Volkstum, das deutſche 
Selbſtgefühl zu wecken und zu ſtärken. Stadtſchulrat Hahne 
übermittelte die Glückwünſche der Pommerſchen Natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft, Architekt Martin- Berlin die des 


Berliner Geſchichtsvereins, Profeſſor Seyfarth-Landsberg 


a. W. die des Vereins für Geſchichte der Neumark. Magiſtrats⸗ 
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baurat Grube ⸗ Stettin ſprach im Namen des Vereins zu arbeiten an der Erkenntnis der Geſchichte unſerer pom⸗ 
„Herold“ zu Berlin, während Oberſchullehrer Reepel die merſchen Heimat, damit die Liebe zur 9855 = 8751705 | 
Glückwünſche des Landesvereins Pommern des Bundes Heimat zu ſtärken und ſo mitzuhelfen an dem Wiederaufbau 
Heimatſchutz, Studienrat Dr. Sieberer die der poly⸗ unſeres großen deutſchen Vaterlandes! rd. 
techniſchen Geſellſchaft zu Stettin und Oberſtudienrat Dr. ä 

a Cherubim die der Geſellſchaft für Völker- und Erdkunde Von der Ortsgruppe Stargard i. P. 
übermittelte. In poetiſcher Form brachte unſer Mitglied Am Freitag den 13. Juni verſammelten ſich zahlreiche 
Oberpoſtſekretär i. R. Milbradt ſeine Glückwünſche der Mitglieder der Ortsgruppe in der Aula des Gröningſchen 
Geſellſchaft dar. Gymnaſiums zu einer ſtimmungsvollen Feier des 100 jährigen 


Geheimrat Prof. Dr. Lemcke und Gymnaſtaldirektor Beſtehens unſerer Geſellſchaft. Begrüßende Worte des 
Prof. D. Dr. Wehrmann ſprachen noch ihren herzlichen Vorſitzenden, Oberpoſtſekretärs Falck, und Chorgeſang leiteten 
Dank für die ihnen erwieſenen Ehrungen und Auszeichnungen die Feier ein; dann ergriff Gymnaſialdirektor D. Pr. M. Wehr⸗ 
aus, dann ergriff der Vorſitzende das Schlußwort, in dem mann das Wort. Er führte in ſeiner Feſtrede aus, daß 
er für die zahlreichen mündlich übermittelten und ſchriftlich vor hundert Jahren auch in Stargard der Wunſch nach 
oder drahtlich überſchickten Glückwünſche den Dank der Gründung eines Vereins zur Pflege der pommerſchen Geſchichts⸗ 


Geſellſchaft zum Ausdruck brachte, ſchließlich den Ehren⸗ forſchung und damit zum Schutze der Heimat laut wurde, 
gäſten und den Vertretern der Preſſe für ihr Erſcheinen ging dann weiter auf die hiſtoriſchen Studien und Ver⸗ 
dankte und ſie bat, ihr damit bewieſenes Intereſſe uns auch öffentlichungen vergangener Jahrhunderte in Pommern ein, 
weiterhin bewahren zu wollen. Es ſoll und wird auch in die aber in dem Kreiſe ihrer Bearbeiter und namentlich in 
Zukunft das Wort Geltung bei uns behalten: Treue um ihrer Wirkung auf die Umwelt nur ſehr eingeengt waren. 
Treue! — — Das wurde erſt anders, als man ſich nach den Befreiungs⸗ 


Größer noch war der Kreis von Mitgliedern und Freunden kriegen mehr als bisher der Erforſchung der deutſchen 
der Geſellſchaft, der ſich am Abend von ½8 Uhr an in dem Vorzeit widmete und in den einzelnen Landſchaften das 
ſtimmungsvollen Feſtſaale der Loge zu den 3 Zirkeln in geſchichtliche Intereſſe zu erwecken verſtand. Das ſei auch 
der Großen Wollweberſtraße zu einem zwangloſen geſelligen in Pommern durch den Oberpräſidenten Sack geſchehen, der 

x Beiſammenſein einſtellte. Nach kurzer Begrüßung durch den die Freunde und Erforſcher der heimatlichen Geſchichte am 
Vorſitzenden ergriff Oberſtudienrat Prof. Dr. Haas das 15. Juni 1824 in der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte 

E Wort zu feinem Vortrag über ſlawiſchen Götzendienſt in und Altertumskunde zuſammenſchloß, deren Aufgabe war, 
Pommern. Es war das Ergebnis langjähriger, mit größter | At und auch fernerhin fein wird: Sinn und Verſtändnis 


Liebe zur Sache getriebener Forſchungen, durch die den | für die Geſchichte der engeren Heimat zu wecken, vol 
__Körsry ein der ee Nerehrunnstormen er der Weg dann gegeben ift zu der Erkenntnis deſſen, was 
verſchiedenen flawiſchen Gottheiten vor dem Auftreten Ottos für das Wohl u nſeres großen deutſchen Vaterlandes erſprieß⸗ 
v. Bamberg gegeben wurde. Nach kurzer Pauſe ſtellte lich und erforderlich iſt. - Se | 
Gymnaſialdirektor Prof. D. Dr. Wehrmann uns in | Dieſe mit lebhaftem Beifalle aufgenommenen Aus⸗ 
treffenden packenden Worten ein Bildnis Ottos v. Bamberg führungen des allgemein verehrten Feſtredners fanden ihren 


vor das geiſtige Auge, aber nicht das ſeiner Tätigkeit in Wiederhall und Ausklang in ꝛverſchiedenen Ansprachen, die 
Pommern, ſondern das des Menſchen und Kirchenfürſten, bei dem der Feſtſitzung folgenden gemütlichen Beiſammen⸗ 


ſeines Weſens und ſeiner ganzen Art. ſein der Mitglieder im Blüchergarten noch gehalten wurden. 
Waren dieſe beiden, mit lebhaftem Beifall aufgenom⸗ RT 

menen Vorträge dem Andenken Ottos v. Bamberg gewidmet, | Literafur. 

den M. Wehrmann wohl mit Recht als den Patron unferer Zu der 800 Jahr⸗Feier iſt von Dr. Martin Wehrmann 
Geſellſchaft bezeichnete, jo führte uns der dritte Vortrag des in der Reihe „Pommerſche Heimatkunde! bei Karl Moninger 
ertragreichen Abends wieder in die Geſchichte unſerer nun⸗ in Greifswald als VIII. Band erſchienen: „Biſchof Otto 
mehr über hundertjährigen Geſellſchaft hinein und knüpfte von Bamberg in Pommern“ (Preis 1 Mk., in Leinen 
ſomit wieder an die Feier des Vormittags an. Profeſſor 2 Mk.). Wehrmann hat das Thema bereits in ſeiner 


Dr. Altenburg ergriff nochmals das Wort, führte uns Geſchichte der Stadt Stettin, in der Geſchichte von Pommern 
Szenen, Perſonen und Gegenſtände aus der Vergangenheit und in Einzelunterſuchungen behandelt. Jetzt gibt er eine 
der Geſellſchaft im Lichtbilde vor Augen und gewährte uns erweiterte zuſammenfaſſende Darſtellung, die, wie alles, 


ſomit eine wert⸗ und wirkungsvolle Ergänzung zu ſeinem was er bietet, durchaus zuverläſſig iſt und gut geſchrieben 
Vortrage des Vormittags. Aber auch, wer dieſen Vormittag⸗ iſt. Beigegeben iſt das älteſte Porträt des Biſchofs aus 
vortrag nicht gehört hatte, kam durch die Erläuterungen, einer Handſchrift des ausgehenden 12. Jahrhunderts und ein 
die Profeſſor Altenburg zu den einzelnen Bildern gab, voll⸗ Bild ſeines Grabmals in Bamberg. Hoffentlich haben ſich recht 
ſtändig auf ſeine Koſten. Lebhafteſter Beifall dankte dem viele, die in dieſem Monate über den Apoſtel der Pommern 
Vortragenden für die prächtige Vorführung der Ergebnifje ſchrieben oder ſprachen, von Wehrmann leiten laſſen. C. F. 
mühevoller Arbeiten und unabläſſiger Nachforſchungen. — 5 
Damit ſchloß zu mitternächtiger Stunde der 100. Geburts⸗ Inhalt. | 
tag unſerer Geſellſchaft. Vieles ſchöne hatte er ihr gebracht, Anzeigen und Mitteilungen. — Die älteften Waſſerleitungen 
gan Glückwünſchen, Gaben und Darbietungen. So ſoll er ren ee er en De a. 
5 ihr und allen, die in ihr und für ſie arbeiten, ein Anſporn d 86. Jahresbericht. — Bericht über die Sunbeeiabereise in Stettin. — 
fein, nicht nachzulaſſen im Eifer oder Tun, ſondern weiter [ Desgl. in Stargard i. P. — Literatur. arg 
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